
Dorcatheriun. aus dem Unterpliozän
der Steiermark.

Von Maria Mottl.

Aus der Sandgrube Erkoschlößl (Besitzer Normann) , Brunn bei
Nestelbach bei Graz, kam im Jahre 1952 im Laufe der Sand-Schotter­
gewinnung auch ein rechtsseitiges Unterkieferbruchstück von Dorca­
therium zum Vorschein. Der Fund lag, wie auch die übrigen aus
dieser Schottergrube stammenden Säugetierreste, in dem durch Eisen­
lösungen verkitteten grauen, stark kalkhaltigen Grobsand bzw. in den
Grobsandlagen der Basisschotter, die im Schichtprofil der FundsteIle sich
unter vden blaugrauen Tegeln und Feinsand-Kiesablagerungen befinden.

Außer dem Dorcatherium-Rest konnten unter den zutage geförderten
Säugerfunden noch Dinotherium giganteum, Aceratherium incisivum,
Hipparion gracile und Tragocerine sp. nachgewiesen werden, während
eine zu feinstratigraphischen Zwecken verwertbare Ostracoden- oder
Molluskenfauna bisher nicht geborgen werden konnte.

Wie in meiner Hipparion-Arbeit bereits erörtert, werden die oben
erwähnten - Schotterablagerungen um Nestelbach gelegen, sowohl von
K. K 0 11 man n (1954) als auch von A. W i n k 1e r v. Her m ade n
(1954) mit großer Wahrscheinlichkeit spätunterpannonischen Horizonten
zugereiht. Nach W i n k 1e r v. Her m ade n handelt es sich höchst­
wahrscheinlich um Äquivalente des höheren Niveaus des Karnerberg­
Schotters, d. h. seiner Auffassung nach um einen späten Horizont der
Zone D des Wiener Beckens.

Das Unterkieferstück ist tadellos erhalten, zeigt keine Abrollung oder
Korrosion, die Bruchflächen sind scharf und allem Anschein nach erst
bei den Abbauarbeiten entstanden. Die Knochenfarbe ist ganz hell, der
im Kiefer sitzende letzte Backenzahn hell-grau-braun gefärbt. Farbe und
Erhaltungszustand des Restes stimmt somit mit dem der übrigen Funde
aus der Schottergrube überein.
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Abb.1. Dorcatherium naui Kaup. Unter­
kieferstück mit M3 dext. Nat. Größe.

Abb. 2. Dorcatherium
naui Kaup. Kauflächen­
bild des M 3 dext. Natür­

liche Größe.



M" ist, nach seinen er halten gebliebenen Wurzelstücken zu urteil en ,
erst bei der Bergung des Fundes durch die Grubenarbeiter abgebrochen .

M, ist ein noch vollkommen intakter Zahn, der di e bezeichnenden
Merkmale des Dorcatherium-Zahnes recht gut zeigt.

Wie allgemein bekannt (R ü tim e y er, Fra a s, F i 1hol, R 0 ge r,
Ka u p, T h e n i u s), kennzeichnet die drei unteren Molare von Dorca­
therium die an der steilen Hinterwand des vo rderen Höckerpaares vor­
handene M-förmige Schmelzfigur, die am vorliegenden Ma, da er völlig
unabgenützt ist, besonders gut zu sehen ist. Von den bei den Außen­
höckern ist der vordere breit kegelförmig, mit einem vorderen und hin­
teren Schmelzgrat versehen, während das H ypoconid eine dreikan ti ge
Form besitzt. Die beiden Innenhöcker sind zwei schlanke Schmelzhügel ,
die in der Innenansicht zw ei scharfe Zacken bilden. Das Talonid ist ein
schm ale r, nach außen abgeknickter Lappen von abgerunde t elliptischer
Form. Di e Zwischentäler sind tief und m äßig breit, der Zahnschmel z
labial fein gerunzelt.

Das Cingulum ist nur vorne kräftig entwickelt, im Außental zwisch en
Proto- und Hypoconid als eine basale Schmelzwarze deutlich, sonst abe r
n ur als ein schwacher, basaler Schmelzwulst vorhanden.

Wie aus be il iege nde r Tabelle ers ich tlich,

I
E ppelsheim I Geiselberg ISchottergrube Er-I Laßnirztunnel(Kaup 1839) I (Za pfe 1948 ) ko schlößl, Brunn

------
Länge I 11- 12 11' 5 I - 11

MI - - -
Größte Breite 6'5-8 7'5 - 7' 1

Län ge 11-13' 5 12-1 2'4 un g . 11'5 11'3
I1\I" Größte Breite 7'5 -8 8 un g . 7'8 7'8

Län ge 17-19 - 18 ung. 17 '5
J\l a

Größte Bre ite 9 9 9 8'2

H öhe de r Man- I

dibel unter .'> 1,
19'5- 21

I
20-21 20 20'5

-

en tsp rich t der stei rische Fund auch dimensione ll ganz den für Dorca­
therium naui des Unterpliozäns angeg ebenen Werten.

Von Dorcatherium crassum des steir ischen Miozäns unter scheidet sich
unser Fund lediglich durch die etwas höhere Zahnkrone, durch di e we ni­
ger steil gestellte Vorderfiäche des Talonids und durch das schwächer en t­
wickelte Cingulum. Außerdem besitzt der Mn des neuen Fundes etwas
größere Dimensionen al s der en tsp r echende Zahn der im allgemeinen
kleineren Vertreter des Dorcatherium crassum von Göriach, wogegen di e
Corpushöhen übereinstimmen.

Aus dem Unterpliozän der Steiermark sei im Zusammenhang mit
unserem neuen Fund noch ein weiteres Unterkieferbruchstück er­
wähnt, das bei den Erdarbeiten des Laßnitztunnels bei Graz zutage
geförder t worden ist. Von V. H i I b e r (1893) wurde das Mandibel-
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fragment a ls ein näher nicht bestimmter Cervidenfund, von F. Ba c h
(1908) a ls Palaeorneryx sp . angeführt. Erst von Si c k e n b erg (1934)
wird es al s Dorcatherium in den K a tal og der ös terreich isc hen jungter ti ä­
ren Säuger reste e ingetragen. Bei der Anlage des Laßnitz-(Sch emerl-)Tun­
nels ös tlich von Graz w urden, wie bekannt, pannonische Sande und Schot­
ter angefahren und dabei zahlreiche Säugetierreste gefunden. Doch ge­
langten nur wenige von diesen in die wissenschaftlichen Sammlungen von
Graz, auch liegen keine gerrauen Fundangaben vor . Von dieser Fundstelle
befinden sich in der Sammlung des Museums für Bergbau, Geologie und
Technik am Joanneu m teils als Geschenke, teils a ls Ankauf Zahnreste
VOll Mastod on longirostri s-ar ver nensi s und Dino ther iu m giganteum aus
eI em oberen Schotterhorizont (a us dem Jahre 1871), wäh rend das Dor ca­
therium-Unterkieferstück und die be iden von E. T h e n i u s (1952) be­
schriebenen Zähne (M" M") von Tragocerus sp. aus kalkreichen Sand­
lagen im Jahre 1872 geborgen worden sind.

Wie das Unterkieferstück aus der Sandgrube Erkoschlößl, zeigt auch
eIas Mandibelfragment vom Laßnitztunnel, in welchem die drei Molaren
(M,_" dex t. ) in gutem Erhaltungszu sta nd vorhanden sind, die bezeich nen­
den M erkmal e des Dorcatherium nau i des Un ter p liozäns. Die Maße des
Restes si nd in der beigefüg ten Tabelle angeführ t und passen gut in die
ve r hältni sm äßig enge Variationsbreite d ieser Form.

Von den Zähnen sind M ,_" mäßig, M:" dess en Talonid abgebrochen ist,
n u r geringfügig abgekaut. M" ist gegenüber des Fundes aus der Sandgrube
Er koschlößl etwas schmäler gebaut, sonst von charakteristischem Gepräge.
Auch die Zäh ne dieses Fundes sind etwas hypsodonter al s die des mio­
zänen D. crassum und auch das Cing u lum erscheint als r eduzier t , indem
es vorn, h inten und am M, auch im Außental, zwischen Proto- und Hypo­
conid, nur schwach entwickelt ist .

Bei dem unterpliozänen Dor ca th eriu m naui machen sich also die
gl eichen E ntw icklu ngstendenzen w ie bei dem unterpliozänen Lagorneryx
parvulus geltend : be to ntere Hypsodontie, Reduk ti on des Cingulums. Dazu
kommt n och das Feh len des vorderen P bei Dorcatherium naui im Unter­
kiefergebiß, w as jedoch nach T h e n i u s (1952) a ls system at isc h unbrauch­
bares Merkmal zu betrachten ist.

Bemerkenswert is t, daß von den vier miozänen Dor ca therium-Arten
Österreichs (Dorcather ium peneckei, Dorcatherium vindobonense, Dorca­
therium crassum, Dor ca ther ium guntianum), auf Grund der bisherigen
Funde, sich nur die zwei tgrößte Art, D. crassum, in etwas weiter entwickel­
terer Form, bis in s Unterpli ozän erhalten hat.

Dorcatherium naui wurde bisher in Österreic h aus de m Unterpannon
von Gaiselberg bei Zi st ersdorf (H . Z a p f e 1948), a us dem jüngeren P an­
non von Mannersdorf bei Anger n und aus dem vermutlich ebenfalls
oberpan nonischen Deckschotter des H ausr ucks (E. T h e n i u s 1948, 1952)
besch rieben. Ein P ersistieren dieser Miozänform ist demnach in Öster­
reich bis Ende des Unterp liozäns festzustell en.

Das Vorkommen di eser persi sti erenden W al dform in einem späten
Horizon t des Unterparmons der Ste iermark ist deshalb b em erkensw ert ,
da ge ologisch ältere Hor izon te des ste ir ischen Pannon s einem bereits stär­
ke ren pannonischen Einfluß ausgesetzt ge wesen zu sein scheinen (sieh e
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d ie Tragocerus-Funde aus dem Tierfernitzgraben b ei Schloß Klingenstein,
SO- G raz). Allenfalls bilden die beiden oben beschriebenen Zwerghirsch­
res t e bei der Klärung des Faunacharakters der einzelnen Pannonhori­
zon te der Steiermark weitere gut verwendbare Anhaltspunkte.
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